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sächlich schlesische Familien aus den Gebirgszügen der Sudeten wanderten um 
die Mitte des 19. Jhs. in die Gegend um Saybusch aus, konnten ihr Deutschtum 
jedoch nur wenige Jahrzehnte behaupten und gingen schließlich durch Heiraten 
und polnische Lehrer im Polentum auf. 

In seinem Beitrag „Von London bis Oppeln. Zur britischen Politik in Ober-
schlesien 1919 —März 1921" (S. 184—210) würdigt Joachim K u r o p k a die 
schwierige Rolle Großbritaniens vor allem bei der oberschlesischen Abstim-
mung. Die in den Verhandlungen besonders mit den revanchelüstigen Fran-
zosen stets auf Ausgleich und Recht bedachten Engländer nahmen dabei be-
wußt das „Risiko" in Kauf, „von Frankreich und vor allem von Polen als 
deutschfreundlich angesehen zu werden" (S. 208—209). (Vielleicht hätte man die 
überaus zahlreichen englischen Zitate übersetzen sollen.) Unter der etwas 
schwerfälligen Überschrift „Wilhelm Hegenscheidt. Zur Geschichte eines ober-
schlesischen Unternehmens vor und nach 1945" (S. 211—240) zeichnet Konrad 
F u c h s , der derzeit beste Kenner der schlesischen Wirtschaftsgeschichte, die 
fast 130jährige Geschichte jener großen Firma nach, die 1852 von einem west-
fälischen Handwerker bei Gleiwitz gegründet wurde und sich bald zu einem 
führenden Werk der Draht- und Maschinenindustrie entwickelte. Nach der 
Vertreibung im Jahre 1945 wurde die Firma bei Erkelenz neugegründet, wo sie 
bald abermals zu einem anerkannten Unternehmen aufstieg, das heute auf dem 
Sektor hochspezialisierter Maschinen „eine Position einnimmt, die einer Mono-
polstellung sehr nahekommt" (S. 233). Gerhard S c h e u e r m a n n berichtet 
„in Form eines Stadtrundganges" (S. 241) mit großer Sachkunde von „Berühm-
tein] Orgeln Breslaus" (S. 241—270), von denen leider nur wenige das Kriegs-
ende überdauert haben. 

Zum ersten Male bringt dieser Band im Anhang „Berichte und Mitteilungen" 
(S. 271—277), wie das das katholische „Archiv für schlesische Kirchengeschichte" 
und das evangelische „Jahrbuch für schlesische Kirchengeschichte" bereits seit 
vielen Jahren praktizieren. Zunächst geben drei Einrichtungen der schlesischen 
Geschichtsforschung in Jahresberichten einen Einblick in die von ihnen im 
Jahre 1978 geleistete Arbeit: zuerst die „Historische Kommission für Schlesien", 
dann der „Verein für Geschichte Schlesiens" und drittens der erst 1978 gegrün-
dete „Verein zur Erforschung der Geschichte der Juden Oberschlesiens". Eben-
falls neu und nicht weniger begrüßenswert ist das sich anschließende Literatur-
verzeichnis (S. 278—295), das Werner B e i n zusammengestellt hat. „Aus der 
Fülle des Heimatschrifttums" wurden 224 Titel „ausgewählt", die „für die wis-
senschaftliche Forschung von Interesse" sind (S. 278)-1 

Mit diesen beiden Neuerungen ähnelt das „Jahrbuch der Schlesischen Fried-
rich-Wilhelms-Universität zu Breslau" der „Zeitschrift des Vereins für Ge-
schichte Schlesiens", dem Standardperiodikum der schlesischen Historiker in 
ihrer alten Heimat. Hier wird eine würdige Tradition aufgebaut. Dafür sei dem 
Herausgeber Lob gezollt und Dank gesagt. 

Zornheim bei Mainz Helmut Neubach 

1) Auf S. 281, Nr. 36, lies „Grafschaft Glatz" (statt „Gesellschaft Glatz"). 
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